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Zum Teufel mit ihm! Wie kann er nur so gut darin sein? Während Vickey heiß und lustvoll keuchte, als sich ihre schlanken Finger in der prächtigen Weichheit seines Haares vergruben, versuchte sie, ihr Stöhnen zu unterdrücken, als die Zunge ihres Liebhabers ihre Falten spreizte. Die seidenweiche Sanftheit der Zunge, die sich tief in sie hineinbewegte, versetzte ihre Sinne ins Delirium. Verzweifelt nach mehr, spreizte sie ihre Beine noch weiter, gab sich ihm hin und öffnete sich ihm auf die intimste Art und Weise. „Mmm- Ah! Jake! Ahhh! Oh verdammt ... Bitte!“ 

Er hatte schon immer ganz genau gewusst, wo er sie berühren, lecken und an welchen Stellen er saugen musste. Sie konnte es nicht erklären. Er schien einfach zu wissen, wie er sie heiß machen konnte, wie er sie dazu bringen konnte, aufzuschreien, wenn sich die feurige Schlange, die seine niederträchtige Zunge war, ausbreitete, um sich in ihrem Bauch zu winden, wobei die Hitze in einer Flut von weißglühender Lust durch ihr Wesen sickerte. „Oh! Da, genau da!“

Es war so unglaublich köstlich. Er könnte sie einfach in den Wahnsinn treiben.

„So ist’s gut, Liebes. Nicht schüchtern sein. Du liebst das, nicht wahr? Dass ich dich oral befriedige. Deine Klitoris lecke“, flüsterte er, wobei seine Stimme an ihrer empfindlichsten Stelle widerhallte und damit ihr Verlangen fütterte. „Willst du noch mehr?“ Er blies über ihre Klitoris, als wolle er die Frage unterstreichen, und das Gefühl seines warmen Atems, der über die Perle rauschte und jeden Nerv ihres Körpers zu streifen schien, ließ sie sich aufbocken und sich gegen ihn winden, während sie ihre Augen aufgrund der Wellen der wahnsinnigen Lust zusammengekniffen hatte. 

„Ja. Ja! Hör nicht auf. Hör nicht auf. Hör nicht – oh mein verdammter Gott! Ich komme gleich“, keuchte sie. Ihre Stimme zitterte, als er seinen Kopf zwischen ihren Schenkeln vergrub und sie mit gierigem Hunger verschlang, wobei seine Zunge ihren fließenden Nektar trank, bevor sie um ihre Klitoris herumwirbelte. Dann saugte er mit hohlen Wangen daran und zog ihre kleine Knospe aus der Sicherheit ihrer Kapuze heraus und in eine Reizüberflutung hinein, sodass sich alles in ihrem Kopf drehte.

„Öffne deine Augen, Engel. Sieh mir dabei zu, wie ich deine leckere Fotze lecke.“ Seine Worte waren heiß und schmutzig. Sie schüttelte den Kopf. Bei seinen Worten und dem Gefühl seiner Zunge, die über ihre Mitte flatterte, spitzte sich der heiße Knoten der Anspannung köstlich zu. Das war zu viel. Noch mehr und sie würde zerbrechen. Sie konnte es nicht ertragen. Sie konnte nicht –

„Öffne deine Augen.“ Er hat seine Stimme nicht erhoben. Das brauchte er auch nicht. Der Befehl lag in seinem Ton und ihr Körper gehorchte. Seine Augen funkelten durch ihre Schenkel hindurch und zu ihr hinauf. Sein heißer, raubtierhafter Blick brannte sich in ihren, während seine gnadenlose Zunge über und unter sie glitt. Es war so erotisch. So ...

„Vickey? Hallo! Bist du da drüben noch anwesend?“ 

Vickey blinzelte völlig vernebelt und sah Erika auf der anderen Seite des Tisches sitzen, die mit einer zierlichen, aber fachmännisch manikürten Hand mit silbernen und weißen Nägeln winkte. Angela saß neben ihr und sagte nichts, aber das verschmitzte kleine Grinsen, das die Mundwinkel des feurigen Rotschopfs umspielte, sprach Bände. Zumindest genügte es, um Vickey zu versichern, dass ihre Mitbewohnerin genau wusste, was hier vor sich ging. 

Hitze breitete sich in ihrem Gesicht aus. Sie senkte den Blick auf ihren Tisch und weigerte sich, ihnen in die Augen zu sehen. Verdammt, ich hab’s schon wieder getan. Was ist nur mit mir los? Warum kriege ich ihn nicht aus meinem Kopf?

„Mensch, Vi, neben dir sieht eine Kirsche blass aus“, bemerkte Erika und ließ ihre Hand nach unten sinken, um einen langen Schluck von ihrem farbenfrohen Cocktail zu nehmen und das Glas zu leeren. „Mmm ... der war echt gut. Und jetzt das Übliche, Mike“, rief sie dem stämmigen Burschen hinter der Bar zu. Obwohl das zwar nicht gerade ihr Stammlokal war, waren sie dennoch oft genug hier, um als Stammgäste bezeichnet zu werden und ihre Getränke anschreiben lassen zu können. Sie zahlten sich gerade so weit aus, dass Mike, der Wirt, und sein Personal sie gewähren ließen, wenn sie etwas trinken wollten, jedoch eine schlechte Woche hatten. Oder wenn sie ein bisschen Oberschenkel zeigten und nett fragten. „Also, wer hat dir diese Röte auf die Wangen getrieben?“

Vickey erschauderte, senkte den Blick und widerstand dem Impuls, die Hitze zu berühren, die noch immer auf ihrer Haut brannte. Das Crown war ein uriges, altmodisches Etablissement, wie man es auf den Seiten eines Agatha-Christie- oder Jane-Austen-Romans vermuten würde – mit einem Klavier in der einen Ecke, Eichenbalken an der Decke und einer riesigen alten Eichenbar, die von Flaschen und Gläsern aller Art umrahmt war. Es war eine ruhige Kneipe, in der man sich nach der Arbeit mit Freunden treffen und unterhalten konnte, aber kaum ein Ort, um über den Mann zu sprechen, der sie in ihren Träumen verfolgte, wann immer sie die Augen schloss. 

„Oh, ich weiß es“, schaltete sich Angela ein. „Das war er. Stimmt’s? Der Typ, mit dem du dich getroffen hast.“ Das kleine Grinsen weitete sich zu einem Lächeln aus, das mit Sicherheit die Inkarnation des Bösen war. „Derjenige, nach dem du dich verzehrt hast.“ 

„Ach lass mich doch in Ruhe!“, rundete Vickey das ganze ab, zwang sich ein Lächeln heraus, konnte aber nicht widerstehen, den Köder zu schlucken.

Der Rotschopf warf Erika einen Seitenblick zu und zwinkerte. „Sie denkt an nichts anderes als an ihn.“

„Verdammt noch mal, Angie!“ Die Hitze strahlte jetzt förmlich von ihr ab. „Ich habe dir gesagt, dass du aufhören sollst, mich zu belauschen, wenn ich ins Bett gehe!“

„Ich habe dich nicht belauscht, Miss. Ehrlich.“ Angie grinste wie die Grinsekatze. „Ich wünschte, ich könnte es, Vick, aber du bist ein Schreihals, also bekomme ich zwangsläufig alles mit.“ Der Rotschopf lachte erneut, als ihre Mitbewohnerin ihr den Stinkefinger zeigte.

„Ist es nicht schon schlimm genug, dass du meine Klamotten klaust, wenn ich nicht da bin? Glaube ja nicht, dass ich das Oberteil, das du da zur Schau trägst, nicht erkenne.“

Angelas Lächeln schwand. „Och ... komm schon. Du weißt doch, dass es mir viel besser steht.“

„Ist das etwa deine Vorstellung von einer Rechtfertigung? Ich weiß, dass du es nur haben willst, damit du jedem Typen, der an unserer Nische vorbeikommt, deine Titten zeigen kannst.“

„Genauso ist es.“ Sie schaukelte übertrieben hin und her, sodass ihre ohnehin schon betonten Brüste in dem tief ausgeschnittenen Neckholder, an dessen Saum sich Strasssteine befanden, wackelten. „Sie bekommen eine Show und im Gegenzug bekomme ich einen kostenlosen Drink. Ist dieser Handel es etwa nicht wert, dass du dafür ein Opfer bringst?“

„Nein. Ich will mein Oberteil zurück“, konterte Vickey trocken und weigerte sich, einen Rückzieher zu machen. Sie musste im Angriffsmodus bleiben und das Gespräch am Laufen halten. 

„Was? Willst du etwa, dass ich mich gleich hier ausziehe? Vor allen Leuten?“ Sie grinste und deutete über ihre Schulter hinweg auf eine Gruppe von Knaben hin, die sich um einen großen Jungen herum versammelt hatten. „Ich weiß ja, dass Weihnachten ist, Vick, aber sollte ich nicht lieber doch noch warten, bis einer dieser glücklichen Jungs sein Geschenk auspackt?“

„Tu nicht so, als ob du das nicht machen würdest“, konterte Vickey. „Außerdem wette ich mit dir, dass das Teil nichts ist, was die Hälfte der Jungs hier noch nie geöffnet hat.“

„Du Schlampe.“ Angela lachte, wurde aber durch das plötzliche Auftauchen eines neuen Tabletts mit Getränken unterbrochen. 

„Hey, Mädels“, begrüßte eine Kellnerin namens Autumn sie. Mit ihren sonnenverwöhnten Locken und den rosafarbenen Wangen war sie ein natürlicher Blickfang, und ihr kleines zweiteiliges Weihnachtsmannkostüm, das viel von Oberschenkel und Körpermitte preisgab, machte sie noch auffälliger. „Die sind von dem Typen an Tisch dreizehn.“ Sie erschauderte, achtete aber darauf, nach außen hin so gelassen wie möglich zu wirken, sodass nur die drei anderen Frauen am Tisch es bemerkten, bevor sie den Kopf neigte. Vickey folgte der Bewegung. 

Zuerst sah es so aus, als würde sie auf die Knaben zeigen, die um den großen Jungen herum standen, aber die schwarze Nummer neun, die auf dem Rand der Messingtafel eingeprägt war, deutete auf etwas anderes hin. Also schaute sie stattdessen an den Knaben vorbei zum anderen Ende des Lokals, wo ein Mann um die vierzig mit einem fettigen Haarknoten auf einem Stuhl hockte. Auf der Messingtafel des Tisches stand die Zahl dreizehn. 

Als sie Vickeys Blick folgte, wurde Angela sichtlich nervös und Erika konnte nur mit Mühe verhindern, in Hysterie auszubrechen. Der Kerl schien zu spüren, dass er Publikum hatte, drehte sich zu ihnen um, lächelte und hob sein kleines Bier. Durch sein breites Lächeln sah er Jabba dem Hutten verblüffend ähnlich und alle drei Mädchen schauten schnell weg.  

„Danke“, murmelte Angela Autumns zurückweichendem Rücken zu und schob das Getränk zu Vickey hinüber. „Okay, schlechtes Beispiel. Aber ich –“

„Moment mal!“ Erikas Augen leuchteten plötzlich. „Du meinst diesen Typen, oder? Der, von dem du gesagt hast, dass er ein Marathon-Mann sei? Sieht ein bisschen aus wie ein junger Sean Bean, nur mit einem Ziegenbart. Oh ... der war heiß, aber ...“ Sie schaute von Angela zu Vickey. „Hast du ihm nicht letzten Monat den Laufpass gegeben?“ Herrgott, na danke Erika. 

Vickey war sich sofort bewusst, dass beide Augenpaare auf sie gerichtet waren, und senkte ihren Blick auf den Drink, den Angela ihr gereicht hatte. Mit Tränen in den Augen weigerte sie sich, auch nur einer der beiden Frauen zu zeigen, dass sie weinte, und konzentrierte sich stattdessen auf die Bläschen, die auf der trüben Oberseite des Rum-Cola-Getränks aufstiegen und platzten. War es wirklich nur ein Monat gewesen? Und dabei waren sie doch so glücklich gewesen.

Sie war so glücklich gewesen. 

Das war so eine seltsame Vorstellung – sie und glücklich. 

Aber damals war sie es gewesen. So war es auch mit den anderen gewesen. Ein paar Dates, das war alles. Dann beendete sie die Sache. Keine Bindungen. Keine tränenreichen Abschiede oder Verabschiedungen. Keine Verpflichtung. Keine Gefühle. Das war der beste Weg. Der Beste für sie und ganz sicher auch das Beste für die anderen. 

Und sie hatte jedes Mal kein Problem damit gehabt. Es waren schließlich nur Männer. Wenn nötig, konnte man die besten Stücke an ihnen auch durch ein Paar AAA-Batterien und einen Ausflug in die Spielzeugabteilung von Ann Summers ersetzen. Aber bei Jake ...

Es war Wahnsinn, purer Wahnsinn, aber innerhalb weniger Wochen hatte er sie auf eine Art und Weise verschlungen, wie kein anderer Mann. Er gab ihr das Gefühl, vollständig und sicher zu sein. Glücklich.

Jetzt war er weg – und das war ihre Schuld. 

Sie nippte an ihrem Rum und wischte sich mit der Handkante die brennende Träne von der Wange. 

Angela nahm ihr das Schauspiel keine Sekunde lang ab. „Gott, was ist nur los mit dir?“

„Was?“, fragte Vickey und wich dem prüfenden Blick des Rotschopfs aus.   

„Was?“, imitierte sie sie und wölbte dann eine lange, elegante Braue. „Hör schon auf damit, Vick! Komm uns nicht mit dieser alten Leier. Du gehst doch nie mit einem Mann mehr als eine Handvoll Male aus, bevor du ihn aus deinem Leben streichst. Und dann kommt dieser Typ und plötzlich hängst du wie eine Klette an ihm. Du machst uns mit einer Routine krank, die Shakespeare zum Verzweifeln bringen würde. Dann machst du aus heiterem Himmel mit ihm Schluss. Und jetzt muss ich dich an den Haaren ziehen, nur damit du an Heiligabend auf einen Drink mit rauskommst.“ Ihr Grinsen schwand. „Ernsthaft, was hat es mit dem Typen auf sich?“  

„Nichts.“ 

Angela verdrehte die Augen. „Wirklich? Ich hätte nämlich schwören können, dass du dir The Only Way is Essex angesehen hast, als ich nach Hause gekommen bin.“

„Ich mag –“

„Du kannst Soaps nicht ausstehen“, konterte Erika und schnitt ihr das Wort ab, bevor sie die Lüge überhaupt zu Ende bringen konnte.

„Es ist unterhaltsam.“

„Es ist Scheiße.“ 

Vickey warf ihr einen weiteren finsteren Blick zu, machte aber keine Anstalten, die Sendung weiter zu verteidigen. Sie war eine Veteranin in Sachen Soaps, Reality und Promi-Sendungen. Wenn Erika sagte, dass es Mist ist, dann brauchte sie auch nicht weiter diskutieren.

Sie seufzte, stellte ihr Glas ab und gab sich geschlagen. „Es hat gar nichts mit ihm auf sich. Er ist einfach ... anders.“

„Anders?“, fragte Angela. „Wie anders?“

Vickey zuckte mit den Schultern. Sie konnte es sich nicht erklären. Jake war nicht wie die anderen Männer. Nicht die Art, die ihre Freunde verstanden. Er war düster und gefährlich. Voller Selbstvertrauen, das an Arroganz grenzte, aber mit diesem sexy, unwiderstehlichen Biss. Dominant, aber nicht herrisch. Unheimlich, ohne Angst und Schrecken zu verbreiten. Er war ein einziges Mysterium. Sogar für sie. „Einfach ... anders.“

Erika und Angela tauschten einen Blick aus, der Vickeys Bauch zum Purzeln brachte. Sie kannte diesen Blick. 

„Also, was macht er?“, fragte Erika schließlich, nahm einen großen Schluck von ihrem Apfelwein und beobachtete sie über das Glas hinweg. 

Vickey blinzelte. „Ich ... ich weiß es nicht.“ 

„Das hat er dir nicht erzählt?“ Angela beugte sich vor und musterte sie. 

„Ich habe nie gefragt.“

„Aber wieso nicht?“

Und da war sie, die Frage, vor der sie sich fürchtete. Wie sollte sie ihnen denn erklären, dass sie Angst hatte zu fragen? Angst davor, wie seine Antwort ausfallen könnte? 

Vickey war keine Lügnerin. Sie war mit Lügnern aufgewachsen. Sie hatte das Lügen gelernt, bevor sie überhaupt laufen konnte. Sie war wahrscheinlich eine der größten Lügnerinnen, die je gelebt hatten. Sie hatte gesehen, welchen Schaden sie anrichteten. Sie hasste Lügen. Sie wollte auf keinen Fall zwei der einzigen wahren Freunde, die sie je hatte, anlügen, aber sie hatte die Wahrheit gesehen. 

Jake hat nie eine große Sache daraus gemacht, dass sie sie damals gefunden hatte, aber sie war da. 

In seiner Schublade, versteckt zwischen einer Packung Paracetamol und einer Schachtel Kondome. 

Eine SIG Sauer P226.

Nur bestimmte Männer trugen sie. Und keiner von ihnen hatte einen Job, der sich für Klatsch und Tratsch eignete. Jedenfalls nicht für guten, gesunden Klatsch.

„Es hat sich einfach nie ergeben", sagte Vickey achselzuckend und versuchte, unbekümmert zu wirken. „Aber er arbeitet oft zu ungewöhnlichen Zeiten und hält sich in Form. Er ist nicht sehr durchtrainiert, aber gesund, als ob er viel laufen würde. Und seine Ausdauer ist der Wahnsinn, also ist er vielleicht ein Personal Trainer.“ Das war zumindest eine Halbwahrheit. Sie hatte diese muskelbepackten Typen noch nie gemocht. Sie waren so schwer und langsam – alles nur Show, aber kein Biss. Jake war genau ihr Typ gewesen – groß und schlank, aber mit Muskeln, die sich genau an den richtigen Stellen befanden.

Erika warf Angela einen wissenden Blick von der Seite zu. „Vielleicht ist er verheiratet.“

Die Worte jagten Vickey einen eisigen Schauer über den Rücken. „Was?“

Angela zögerte keine Sekunde. „Ja, er ist verheiratet und hat eine Affäre mit dir.“

„Nein.“

„Na gut. Und wo wohnt er?“, fragte Erika, die nun strahlte.

„Keine Ahn … Ich glaube, in einem dieser neuen Türme, die sie vor ein paar Jahren im East End gebaut haben. Aber er hat mich nur ein paar Mal dorthin mitgenommen und ich habe nie besonders darauf geachtet.“ 

Wo wohnte er eigentlich? Der Taxifahrer hatte immer auf sie gewartet und sie war immer zu beschäftigt gewesen, um sonderlich darauf zu achten, wohin er sie brachte. 

„Er ist verheiratet.“

Vickey biss die Zähne zusammen und wurde langsam wütend über das selbstgefällige Lächeln auf den pfirsichfarbenen Lippen ihrer Mitbewohnerin. „Nein, ist er nicht.“

Angela warf ihr einen vernichtenden Blick zu. „Oh, mach mal einen Tag frei, Vick. Er erzählt dir nichts über sich selbst, hat komische Arbeitszeiten, nimmt dich mit in eine Wohnung, die, soweit du weißt, überall in der Stadt sein könnte –“ 

„Was ist mit seinem Telefon?“, fragte Erika.

Vickey ging auf sie los. „Was soll damit sein?“

„W-war er oft dran?“ Ihre Freundin schien unter ihrem finsteren Blick zu schrumpfen. „Hat er jemals versucht, es vor dir zu verstecken oder sich geweigert, es dich benutzen zu lassen, oder –“

„Nein, Erika. Ich habe nie darum gebeten, sein Telefon zu benutzen, und er hat nie eine große Sache daraus gemacht. Er ist nicht verheiratet, also lass einfach gut sein.“ Da sie wusste, dass sie sich beruhigen musste, nahm Vickey den Rum-Cola und trank einen Schluck. Das half aber nicht. „Und was spielt das jetzt auch noch für eine Rolle? Es ist vorbei, schon vergessen? Ich habe Schluss gemacht. Nicht er. Ich!“ 

„Das ist doch nichts, wofür man sich schämen muss“, machte Erika trotzdem weiter, schlug jedoch einen anderen Kurs ein, als ob sie befürchtete, dass die Anschuldigungen sie irgendwie beleidigt hätten. „Du wärst sicher nicht die Erste. Meine Mutter hatte mal einen Mann kennengelernt, der eine Freundin und eine Frau hatte. Er ... er hat ihnen allen erzählt, dass er Schwerlasten fährt, damit sie nicht –“ 

„Er ist nicht verheiratet!“, schnauzte Vickey, und zwar mit mehr Bestimmtheit, als sie hätte haben dürfen. Der hitzige, eisige Tonfall schaltete jedes verbleibende Argument aus, das Erika noch gehabt haben könnte, und ließ den Blick ihrer Freundin auf das nun leere Apfelweinglas sinken und es anstarren. 

Vickey bedauerte sofort, dass sie so hart zu ihr war. Sie wollte das gar nicht, konnte aber nicht anders. Er war nicht verheiratet. Das wusste sie einfach. Männer, die ihre Ehe verleugneten, wiesen nicht die Art von blauen Flecken auf, die Jake über Nacht zum Vorschein gebracht hatte. Oder sahen sie so an, wie er es getan hatte, so als ob er bis in ihr Innerstes in sie hineinblicken würde. So hatte sie noch nie jemand angesehen. Er kann nicht verheiratet sein. Das kann er einfach nicht sein!

Angela räusperte sich nervös. „Was hat er von dem Ausbruch deines Vaters gehalten?“

„Davon wusste er nichts.“

„Aber ... wie?“ Erika blickte auf und die Überraschung stand ihr ins Gesicht geschrieben. „Die Flucht deines Vaters aus Belmarsh war überall in den Nachrichten.“

„Ich habe ihm erzählt, dass mein Nachname Romano ist. Das war der Mädchenname meiner Mutter.“

„Also, hast du nie ...“ Erika hielt inne.

„Was?“

Angela beugte sich vor. Ihre Stimme war leise. „Von deiner Familie erzählt?“

Vickey schnaubte: „Natürlich nicht. Gott, was schlägst du denn bloß vor? Ihn besinnungslos vögeln und dann sagen: Hey, Babe, das war echt wild. Oh, übrigens, du kennst doch diesen entflohenen Mörder, der überall in den Nachrichten ist? Das ist mein Dad. Ich habe ja schon einiges an verrücktem Bettgeflüster gehört, aber das setzt dem Ganzen echt die Krone auf. Dann könnte ich für den Kick ja auch gleich noch hinzufügen: Und wenn uns die falsche Person zusammen sieht, schneidet dir Terrance Daley wahrscheinlich den Schwanz ab und füttert dich mit deinen eigenen Eiern. Sie stieß ein weiteres trockenes Lachen hervor und kippte dann den Rest des Rum-Cola-Gemischs hinunter, während sie die Art und Weise ignorierte, wie ihre Freundinnen bei der Erwähnung von Daley besorgte Blicke austauschten. 
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